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Auf der Zielgeraden? 
Die unkontrollierte Zunahme der Plastikproduktion bedroht die biologische Vielfalt, das Klima, 
die Gesundheit, Menschenrechte und Umweltgerechtigkeit. Ein globales Übereinkommen gegen 
die Plastikverschmutzung von Umwelt und Meeren muss dies einbeziehen und effektive Maßnah-
men verankern.

Die exponentiell steigende Plastikproduktion 
und die von der Verschmutzung durch Kunst-
stoffe ausgehenden Gefahren erfordern zügig 

effektive globale Standards. Seit dem Jahr 2022 
ist ein verbindliches Übereinkommen gegen die 
Plastikverschmutzung von Umwelt und Meeren 
(Plastikkonvention), koordiniert durch das Um-
weltprogramm der Vereinten Nationen (United 
Nations Environmental Programme – UNEP), in 
Arbeit. Letzte Arbeitstreffen im Jahr 2024 wer-
den hoffentlich in einem Staatengipfel münden, 
der im Jahr 2025 einen wirksamen Vertrag be-
schließen wird.1

Zusammenhänge nutzen 

Am ersten Zwischenstaatlichen Verhandlungsaus-
schuss (Intergovernmental Negotiating Committee – 
INC-1) zur Plastikkonvention2 in Punta del Este, 
Uruguay, Ende des Jahres 2022 waren nicht verab-
schiedete Verfahrensregeln und strikte Zugangsbe-
schränkungen für Plastik sammelnde Menschen 
und indigene Organisationen zu bemängeln.3 Posi-
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   1  Siehe auch UNEP, Intergovernmental Negotiating Committee on Plastic Pollution, www.unep.org/inc-plastic-pollution und Annett Mängel, 
Höchste Zeit für ein Abkommen gegen die Plastikflut, VEREINTE NATIONEN (VN), 68. Jg., 3/2020, S. 125–130.

   2  UN Doc. UNEP/PP/OEWG/1/INF/1 v. 2.3.2022.
   3  Alexandra Caterbow/Olga Speranskaya, Wer ist bereit für den Kampf gegen Plastik?, 25.1.2023, Heinrich Böll Stiftung, www.boell.org/

de/2023/01/25/wer-ist-bereit-fuer-den-kampf-gegen-plastik
   4  UN Doc. UNEP/PP/ING.2/5 v. 6.7.2022; UNEP/PP/OEWG/1/INF/1, a.a.O. (Anm. 2).
   5  UN Doc. CBD/COP/DEC/15/4, 10 v. 19.12.2022; A/CONF.232/2023/4 v. 19.6.2023.
   6  UN Doc. UNEP/EA.5/Res.14 v. 2.3.2022.
   7  UN Doc. UNEP/PP/ING.2/5, V 82, 86; Annex 1 A 7, a.a.O. (Anm. 4).

tiv war, dass sich die Regierungen in der zweiten 
Verhandlungsrunde (INC-2) im Frühsommer 2023 
in Paris darauf einigten, bis Ende des Jahres 2023 
einen rechtsverbindlichen Vertragsentwurf vorzu-
legen,4 was auch geschah. 

Das Übereinkommen gegen die Plastikverschmut-
zung würde einen neuen internationalen Rechts-
rahmen im Umweltbereich gestalten, zusammen 
mit dem Kunming-Montreal-Biodiversitätsrahmen 
(Kunming-Montreal Global Biodiversity Frame-
work – GBF) und dem Übereinkommen im Rah-
men des Seerechtsübereinkommens der Vereinten 
Nationen über die Erhaltung und nachhaltige Nut-
zung der biologischen Vielfalt der Meere von Ge-
bieten außerhalb nationaler Hoheitsbefugnisse 
(Biodiversity Beyond National Jurisdiction Agree-
ment – BBNJ).5 Dies könnte zu gerechter Globali-
sierung und nachhaltigen Innovationen führen so-
wie die Natur schützen. Da Recycling nicht aus- 
reicht, um die Kunststoffverschmutzung zu be-
kämpfen, fordern manche Staaten ein Instrument, 
das im Einklang mit der Resolution 5/146 der Um-
weltversammlung der Vereinten Nationen (United 
Nations Environment Assembly – UNEA) robuste 
Maßnahmen zur Verhinderung und Bekämpfung 
der Plastikverschmutzung bietet. Allein in den Mee-
ren befinden sich über 150 Millionen Tonnen Plas-
tikmüll. Konsequent soll die globale Produktion, 
Verwendung und Freisetzung von Kunststoffen 
über ihren gesamten Lebenszyklus hinweg durch 
Förderung einer sicheren Kreislaufwirtschaft redu-
ziert werden. Ein Verbot problematischer Kunst-
stoffe und bedenklicher Chemikalien soll erfolgen 
und die Plastikverschmutzung bis zum Jahr 2040 
beendet werden.7
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Doch ist ein Minimalkompromiss bei der Plas-
tikkonvention zu befürchten, da schon auf dem 
INC-2 schwierige Verhandlungen nach Verzöge-
rungstaktiken der Plastiklobby verschoben wur-
den. Richtig war es, hier Transparenzregeln und 
unabhängige wissenschaftliche Stellungnahmen ein-
zufordern und zu kritisieren, dass finanzielle Me-
chanismen zur Unterstützung der Vertragsumset-
zung im Entwurf nicht hinreichend präzisiert 
wurden.8 Auch notwendige Obergrenzen für die 
nachhaltige Produktion neuen Plastiks und ande-
rer Kunststoffe wurden nicht verankert. Zumin-
dest standen Kreislauf- und Recyclingwirtschaft, 
Pfandsysteme, kompostierbare Verpackungen und 
ein Verbot äußerst gesundheitsschädlicher Kunst-
stoffe auf der Agenda.9 Nötig sind verbindliche 
Anforderungen an Design, Kennzeichnung und In-
formationsaustausch zur Förderung nachhaltiger 
Kreislaufwirtschaft und die flächendeckende Ein-
führung oder Verbesserung der Sammlung und 
Abfallbewirtschaftung, um die Freisetzung von 
Plastikabfällen in die Umwelt zu verhindern. Ver-
bote sollten folgen, wo umweltverträgliche Alter-
nativen fehlen.10

Zu Recht wird verlangt, das Übereinkommen 
solle konkrete Maßnahmen vorsehen, wie globale 
Verbote für schädliche, vermeidbare oder durch 
nachweisbar umweltverträgliche Alternativen zu 
ersetzende Produkte und Materialien. Begründet 
werden kann dies mit internationalen Zielen und 
Vorgaben, die Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Plastikverschmutzung fordern: dem Ziel für nach-
haltige Entwicklung 12 zu nachhaltigem Konsum 
und nachhaltiger Produktion (Sustainable Deve-
lopment Goal – SDG 12);11 mit Ziel 7 des GBF, die 
Verringerung der Verschmutzungsrisiken und ne-
gativen Auswirkungen der Verschmutzung aus al-
len Quellen bis zum Jahr 2030 auf ein Niveau, das 
für die biologische Vielfalt und Funktionen wie 
Leistungen des Ökosystems nicht schädlich ist; und 
dem BBNJ und der Notwendigkeit, die Plastikver-
schmutzung einzubeziehen. Bereits zu diesem Zeit-
punkt war klar: Zusammenhänge zwischen dem 
Verlust an Biodiversität, Chemikalien und Abfäl-

len, dem Klimawandel und der Verschmutzung 
sind gleichzeitig zu berücksichtigen.12

Beschränkungen sind nötig

Der vielversprechende Entwurf13 zum INC-3 um-
fasst neben Optionen für die Verringerung der 
Kunststoffproduktion, die Beseitigung bedenklicher 
Polymere und Chemikalien sowie kurzlebiger und 
vermeidbarer Kunststoffe auch die Anerkennung 
notwendiger Transparenz. Er beabsichtigt die Ein-
richtung von Systemen und Zielvorgaben für die 
Verringerung und Wiederverwendung und formu-
liert einen gerechten Übergang.14 Dieser ist nötig, 
um Arbeitsplatzverlust und sozioökonomische 
Hindernisse anzugehen und Synergien mit anderen 
Vertragssystemen zu erzielen.

Der INC-3 im November 2023 in Nairobi ende-
te ermutigend damit, dass die Mehrheit der Staaten 
ein umfassendes Übereinkommen befürwortete. 
Sie waren sich darin einig, dass das Dokument den 
gesamten Lebenszyklus von Kunststoff umfassen 
muss. Eine stärkere Anerkennung der Beteiligung 
indigener und anderer Gruppen als eigenständige 
Partner wurde festgelegt, sodass ihr Wissen einflie-
ßen kann.15 Die Einbeziehung der Müllsammlerin-
nen und -sammler in die Plastikkonvention und ein 
gerechter Übergang für sie zu gesünderen, besseren 
Beschäftigungsmöglichkeiten ist essenziell. Der 
angeratene Fonds für Entwicklungsländer ist fair, 
damit sich diese vom Plastikmüll lösen können, zu-
mal die dann zahlenden Industrieländer den meis-
ten Plastikabfall produzieren. Überzeugend ist 

   8  Johannes Müller, Internationaler Schutz der Ozeane und ihrer Biodiversität, VN, 71. Jg., 1/2023, S. 9, 11f., 14.
   9  UN News, New UN ‘Roadmap’ Shows How to Drastically Slash Plastic Pollution, 24.5.2023, www.un.org/en/delegate/new-un-

%E2%80%98roadmap%E2%80%99-shows-how-drastically-slash-plastic-pollution
10  World Wildlife Fund (WWF), Plastikabkommen: Die Verhandlungen beginnen, 8.12.2023, www.wwf.de/themen-projekte/plastik/ 

plastikabkommen-die-verhandlungen-beginnen
11  International Institute for Sustainable Development (IISD), Plastic Pollution INC-3, sdg.iisd.org/events/plastic-pollution-inc-3/ 
12  International Union for Conservation of Nature (IUCN), INC-3 Plastic Pollution Treaty, Policy Brief, November 2023, S. 2.
13  UN Doc. UNEP/PP/INC.3/4 v. 4.9.2023.
14  Kristin Funke, Globales Plastikabkommen: Zero Draft veröffentlicht, 6.9.2023, klima-der-gerechtigkeit.boellblog.org/2023/09/06/globales- 

plastikabkommen-zero-draft-veroeffentlicht/
15  Plastic Pollution Coalition (PPC), UN Global Plastics Treaty Negotiations (INC-3) Conclude in Nairobi, 20.11.2023,  

www.plasticpollutioncoalition.org/blog/2023/11/20/un-global-plastics-treaty-negotiations-inc-3-conclude-in-nairobi

Zusammenhänge zwischen dem Verlust an 
Biodiversität, Abfällen und dem Klimawandel 
sind zu berücksichtigen.
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auch die Meldepflicht als gesetzliche Mindestver-
pflichtung: So können Beschränkungen für be-
stimmte Arten problematischer Kunststoffe festge-
legt werden sowie Ziele für die Begrenzung und 
schrittweise Reduzierung der Produktion.16

Dennoch ist der Entwurf ein Kompromiss. Er 
lässt eine klare Sprache und starke Forderungen 
vermissen und manche Punkte werden nur angeris-
sen.17 Problematisch und unklar sind Bestimmun-
gen über den Gehalt an recyceltem Kunststoff, die 
erweiterte Herstellerverantwortung und die Ab-
fallbewirtschaftung. Richtig ist: Ohne ehrgeizige 
Standards könnten diese Bereiche den Schwer-
punkt auf Recycling- und Abfallwirtschaftsmaß-
nahmen verlagern und die geplante globale Plastik-
konvention würde so untergraben.18

Mit der Entwurfsvorlage wurde nicht, wie er-
hofft, maßgeblich über die Wirksamkeit des Über-
einkommens entschieden. Vor dem INC-4 gelang 
es den UN-Mitgliedstaaten nicht, eine Einigung 
über die Arbeit zwischen den Sitzungen zur Über-
arbeitung des Entwurfs zu treffen, was den Ver-
handlungsprozess verzögert. Große UN-Mitglied-
staaten und die Europäische Union (EU), die 

fossile Brennstoffe, petrochemische Erzeugnisse 
und Kunststoffe produzieren, nahmen nicht die 
nötige Führungsrolle ein. Die Integrität des Über-
einkommens ist weiter gefährdet, da das UNEP die 
verlangte Interessenkonfliktpolitik bezogen auf die 
Teilnahme der Industrie an den Treffen ablehnt. 
Präsenz und Einfluss der Kunststoff- und der petro-
chemischen Industrie sowie jener für fossile Brenn-
stoffe wirkten sich negativ auf das Ergebnis der 
INC-3-Gespräche aus. Die Festlegung von Basis-
werten, Zielen und Zeitplänen für die Gesamt
reduzierung der Plastikproduktion durch die In-
dustrie fehlte, ebenso die Strukturierung von 
Berichtsmechanismen, die über die Einhaltung glo-
baler Reduktionsziele informieren und sie überwa-
chen. Versuche, im INC-3 den Geltungsbereich des 
Vertragstextes einzuschränken und sich nur auf 
nachgelagerte Maßnahmen zu konzentrieren, sind 
besorgniserregend.19 Falsche, einseitige Lösungen 
der Kunststoffindustrie für die Kunststoffverschmut-
zung wie mechanisches und ›chemisches‹ Recycling 
sind abzulehnen. Nicht hinnehmbar ist, dass histo-
risch fossilfreundliche Staaten mit erheblichen Än-
derungen von der notwendigen Reduzierung der 
Plastikproduktion ablenken.

Aufgrund des Einflusses der Industrie waren 
sich einige Länder auch über die mögliche Aufnah-
me von Handelsbestimmungen uneinig. Jene aber 
sind für die Regulierung des international gehan-
delten Materials unerlässlich.20 Die Plastikkonven-
tion sollte sogar über die Regeln der Welthandels-
organisation (World Trade Organisation – WTO) 
hinausgehen, denn es bestehen innerhalb des WTO-
Rahmens für handelsbezogene Maßnahmen Aus-
nahmemöglichkeiten nach Artikel XX des Allge-
meinen Zoll- und Handelsabkommens (General 
Agreement on Tarifs and Trade – GATT). Diese 
betreffen den Schutz des Lebens oder der Gesund-
heit von Menschen, Tieren oder Pflanzen und die 
Erhaltung erschöpfbarer natürlicher Ressourcen. 
Verbindliche Regeln für alle sind nötig, um die 
Plastikproduktion wesentlich zu reduzieren. Schon 
länger wird eine bessere Datenlage zur Plastikpro-
duktion gefordert. So könnte in den Verhandlun-
gen ein globaler Standard entwickelt werden, nach 
dem die Verkäufer angeben müssen, wie viel Plas-
tik sie produzieren, woher sie dafür benötigtes 

16  Beatrice Cristofaro, Globales Plastikabkommen bis 2024 – Worum geht es? Deutsche Welle, 28.11.2022, www.dw.com/de/globales- 
plastikabkommen-bis-2024-plastik-erdöl-erdgas-plastikmüll-mikroplastik/a-63892407; UN Doc. UNEP/PP/INC.3/5 v. 1.12.2023.

17  Greenpeace, Ein globaler Plastik-Vertrag, 30.04.2024, www.greenpeace.de/engagieren/nachhaltiger-leben/weg-globalen-plastik-vertrag
18  Funke, Globales Plastikabkommen, a.a.O. (Anm. 14).
19  Business Coalition for a Global Plastics Treaty, Statement on the Outcomes of the Third Intergovernmental Round of Negotiations (INC-3), 

20.11.2023, www.businessforplasticstreaty.org/latest/statement-on-the-outcomes-inc-3
20  IUCN, INC-3 Negotiator Briefing 10 of 10 Free Trade Agreement Convergence and the Plastics Treaty, www.iucn.org/resources/information-brief/

inc-3-negotiator-briefing-10-10-free-trade-agreement-convergence-and

Die Installation #TurnOffThePlasticTap des Künstlers Benjamin Von Wong vor dem 
Konferenzgebäude der INC-4-Konferenz über Plastik in Ottawa, Kanada. Sie zeigt 
einen Wasserhahn, aus dem Plastik aus Kibera, dem größten Slum Afrikas, fließt und 
thematisiert damit die weltweite Plastikverschmutzung.   UN PHOTO: UNEP/ARTAN JAMA
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Erdöl sowie -gas beziehen und wie ihr Plastik zu-
sammengesetzt ist. Eine verbesserte Effizienz im 
Umgang mit Ressourcen ist nötig.

Bisher nur unzureichende Teillösungen

Der überarbeitete Entwurfstext – Grundlage der 
INC-4-Gespräche – offenbarte viele unterschiedli-
che Interpretationen.21 Während des INC-4 im 
April 2024 in Ottawa wurde erstmals über kon-
krete Vertragsinhalte diskutiert. Es ging um Emis-
sionen und Freisetzungen, Produktion, Produktde-
sign, Abfallmanagement, problematische und ver- 
meidbare Kunststoffe, Finanzierung und einen ge-
rechten Übergang.22 Leider wurde die Diskussion 
um die Produktionsbegrenzung vertagt, eine Ober-
grenze der Produktion bei Neukunststoffen fehlt. 
Dabei forderte eine Koalition aus 50 Staaten, dar-
unter Deutschland, strengere Regeln zur Förde-
rung fossiler Rohstoffe und zur Kunststoffindust-
rie. Das Thema Gerechtigkeit für ärmere Staaten 
führte zum Streit über finanzielle Maßnahmen. 
Die Industrie bemängelte den fehlenden Fortschritt 
bei der Transformation zur Kreislaufwirtschaft 
mit Kunststoffen. Immerhin: Der INC will sich da-
rauf konzentrieren, wie die Vertragsumsetzung fi-
nanziert werden kann, wie bedenkliche Chemika-
lien in Kunststoffprodukten zu bewerten sind und 
wie das Produktdesign umweltfreundlich zu ge-
stalten ist. Die benachteiligte Position von Plastik 
sammelnden Menschen fand Gehör. Der INC-4 
schloss mit einem fortgeschrittenen Entwurf und 
einer Vereinbarung über die Arbeit im Vorfeld der 
fünften Tagung (INC-5) im November 2024.

Zwar weisen die Beiträge einen Weg in die Zu-
kunft, speziell die Zustimmung bei der Nutzung 
indigener Kenntnisse und Teilhabe an Entwicklung 
und Umsetzung des Übereinkommens.23 Ob das 
Übereinkommen gegen die Plastikverschmutzung 
die wichtigste internationale Umweltvereinbarung 
seit dem Klimaübereinkommen von Paris sein 
wird, bleibt aufgrund der unterschiedlichen Stand-
punkte der Entwicklungs- und Industrieländer so-
wie Positionen von Wirtschaft und Umweltschutz-
organisationen zur Plastikkrise und ihrer Über- 

windung fraglich. Dabei sollten Ökosysteme ins 
Zentrum gesetzt, das Klimaübereinkommen von 
Paris ergänzt und Gesundheitsschutz sowie ein 
menschenrechtsbasierter Ansatz integriert werden.

Ökosysteme im Mittelpunkt

Das Übereinkommen gegen die Plastikverschmut-
zung sollte Ökosysteme in den Mittelpunkt stel-
len.24 Ökosysteme und biologische Vielfalt müssen 
wiederhergestellt und während des gesamten Kunst-
stoff-Lebenszyklus vor Schadstoffen geschützt wer-
den, da Plastik nicht isoliert vorkommt. Plastik-

müll stellt eine ökologische Bedrohung der Lebens- 
grundlagen dar – durch offene Deponien, vermüllte 
Strände und kleine feste, wasserunlösliche Kunst-
stoffpartikel (Mikroplastik). Der Entwurf enthielt 
Begriffe wie ›Sanierung‹, die sich vorrangig auf die 
Verteilung und Konzentration von Schadstoffen, 
nicht auf die von diesen Stoffen betroffenen natür-
lichen Lebensräume bezogen. Doch kann die Be-
kämpfung der Plastikverschmutzung nicht unab-
hängig von der Wiederherstellung und Renaturie-
rung von Ökosystemen erfolgen. Bestehende Be-
griffe sind durch genaue Formulierungen wie ›Le-
bensräume, die durch Plastikprodukte verschmutzt 
sind‹ oder ›Ökosysteme, die von plastikbedingter 
Verschmutzung betroffen sind‹ zu ersetzen. Hier ist 
der überarbeitete Entwurf auf dem richtigen Weg.

Klimaauswirkungen bekämpfen

Obwohl während des gesamten Lebenszyklus von 
Kunststoffen etwa drei bis acht Prozent aller Treib-
hausgasemissionen freigesetzt werden,25 wurde auf 

21  IISD, Plastic Treaty Negotiators Request Revised Zero Draft for INC-4, 29.11.2023, sdg.iisd.org/news/plastic-treaty-negotiators-request-revised-zero-draft-
for-inc-4/

22  UNEP, Fourth Session (INC-4), 29. April 2024, www.unep.org/inc-plastic-pollution/media#PressRelease29Apr
23  UN Doc. UNEP/PP/INC.4/3 v. 28.12.2023; vgl. Universiy of Portsmouth, Global Plastics Treaty, plasticspolicy.port.ac.uk/global-plastics-treaty/ zu 

INC-4 und -5.
24  Ina Tessnow-von Wysocki et al., Plastics Treaty Text Must Center Ecosystems, Science, 2.11.2023, 382. Jg., 6670, S. 525f.
25  Center for International Environmental Law (CIEL), Reducing Plastic Production to Achieve Climate Goals: Key Considerations for the Plastics 

Treaty Negotiations, September 2023, www.ciel.org/reports/reducing-plastic-production-to-achieve-climate-goals-key-considerations-for-the-
plastics-treaty-negotiations/ 

Ob die Plastikkonvention die wichtigste  
Umweltvereinbarung seit dem Klimaüberein-
kommen von Paris sein wird, bleibt fraglich.
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der UN-Klimaschutzkonferenz (Conference of the 
Parties – COP-27) im Jahr 2022 in Sharm El-Sheikh 
nur überlegt, wie die Bekämpfung von Plastikver-
schmutzung und illegalem Handel mit Plastikmüll 
zur Verringerung der Kohlendioxidemissionen bei-
tragen kann.26 Da sich das Rahmenübereinkom-
men der Vereinten Nationen über Klimaänderun-
gen (United Nations Framework Convention on 
Climate Change – UNFCCC) nicht auf fossile 
Brennstoffe oder deren petrochemische Derivate 
bezieht, bietet es keine angemessenen Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Klimaauswirkungen von Kunst-
stoffen. Die Staaten entscheiden, wo und um wie 
viel sie ihre Emissionen einschränken mit dem Re-
sultat national unzureichender Beiträge.

Ein globales Übereinkommen gegen die Plastik-

verschmutzung muss die Bemühungen des UNFCCC 
ergänzen, um eine schnelle, wirksame Reduzie-
rung der Kunststoffemissionen zu gewährleisten.27 
Um Klimaauswirkungen von Plastik wirksam ein-
zudämmen, muss es ehrgeizige Verpflichtungen 
enthalten, die auf die globale Kunststoffproduk
tion abzielen, da 90 Prozent der mit Kunststoffen 
verbundenen Treibhausgasemissionen aus der Ge-
winnung von Rohstoffen und aus Herstellungspro-
zessen stammen. Die verbleibende Produktion 
könnte mit einer konsequenten Kohlendioxid-Be-
preisung klimafreundlicher werden.28

Viele INC-Mitgliedstaaten haben erkannt, dass 
die globale Plastikproduktion einzudämmen bedeu-
tet, auch die Klimakrise zu bewältigen, denn die 
Kunststoffindustrie ist die am schnellsten wachsen-
de Quelle industrieller Treibhausgase. Gute Vor-
schläge existieren, welche Verpflichtungen zur Pro-
duktionsverringerung in das Übereinkommen auf- 
genommen werden können, um das Erreichen glo-
baler Klimaziele zu unterstützen. So sollten wegen 

Verstoßes gegen Verpflichtungen aus dem Umwelt-
recht und den Menschenrechten keine Subventio-
nen für den Ausbau der Infrastruktur der Kunst-
stoffproduktion erfolgen und das jetzige Produk- 
tionsniveau schnell klimagerecht auslaufen. Unter 
anderem sind planetarische Grenzen und Umwelt-
gerechtigkeit in die Verpflichtung zu einer nachhal-
tigen Reduzierung der Plastikherstellung einzube-
ziehen. Vieles spricht für unterschiedliche Fristen 
für Industrie- und Entwicklungsländer bei der Er-
füllung mancher Verpflichtungen und für ein Maß-
nahmenpaket, das die Ein- und Ausfuhr primärer 
Kunststoffpolymere und ihrer Vorprodukte zwi-
schen Vertragsparteien und von Vertragsparteien zu 
Nichtvertragsparteien des Übereinkommens be-
schränkt. Gleich angewendete Handelsmaßnah-
men sind nötig, die verhindern, dass Parteien ihre 
Verpflichtungen durch Im- und Exporte mit Nicht-
vertragsstaaten umgehen – mit positiven Anreizen 
für Letztere, Vertragsregelungen umzusetzen. WTO-
Regeln schließen nicht aus, Handel im Rahmen der 
Plastikkonvention zu verbieten, einzuschränken 
oder zu konditionieren. 

Das UNFCCC-Sekretariat fordert zu Recht 
Transparenz, Rechenschaftspflicht und Koopera
tion im Rahmen multilateraler Umweltüberein-
kommen, um das Plastikproblem einzudämmen.29

Gesundheitsschutz

Aus dem Entwurf ließen sich keine besonderen 
Schutzmaßnahmen für besonders betroffene, nahe 
petrochemischer Anlagen oder Mülldeponien le-
bende Menschen ableiten: Forderungen an den pri-
vaten Sektor waren zu schwach formuliert. Der 
Entwurf wurde der Verantwortung der Großunter-
nehmen beim Verschulden des Müllproblems und 
ihrer Rolle bei der Lösung der Plastikkrise nicht 
gerecht. Angesichts der mit Kunststoffproduktion 
und -verschmutzung einhergehenden Gesundheits-
gefahren wird im Entwurf eine Obergrenze für die 
globale Kunststoffproduktion mit Zielen, Zeitplä-
nen und nationalen Beiträgen als zentrale Bestim-
mung verlangt.30 Diese sollte – über Mikroplastik 
und Meeresmüll hinaus – auf alle in Kunststoffen 
integrierte Chemikalien ausgedehnt und Einweg-

26  United Nations Conference on Trade and Development (UNCTAD), COP27 Side Event: How Combatting Plastic Pollution and Illegal Traffic in 
Plastic Waste Can Help Reduce Carbon Emissions, 10.11.2022, unctad.org/meeting/cop27-side-event-how-combatting-plastic-pollution-and-
illegal-traffic-plastic-waste-can 

27  CIEL, Plastic & Climate: The Hidden Costs of a Plastic Planet, 5/2019, www.ciel.org/plasticandclimate/ 
28  Livia Cabernard et al., Growing Environmental Footprint of Plastics Driven by Coal Combustion, Nature Sustainability 5, 2.12.2021, S. 139.
29  UN Climate Change News, A New Plastics Economy is Needed to Protect the Climate, 6.3.2024, unfccc.int/

news/a-new-plastics-economy-is-needed-to-protect-the-climate UN Climate Change News
30  Philip J. Landrigan et al., The Minderoo-Monaco Commission on Plastics and Human Health, Annals of Global Health, 2023, doi.org/10.5334/aogh.4056

90 Prozent der mit Kunststoffen verbundenen 
Treibhausgasemissionen stammen aus der  
Gewinnung von Rohstoffen.
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An uncontrolled increase in global plastic production poses a significant 
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plastics and the pollution they cause. This should include setting an upper 
limit for global plastic production to curb health risks and achieve global 
climate goals. Additionally, the treaty should adopt a human rights-based 
approach to the transition to a ‘chemically safe’ global economy. 
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artikel streng eingeschränkt werden sowie Anfor-
derungen an die erweiterte Herstellerverantwor-
tung enthalten. Gesundheitsschutzstandards für 
Kunststoffe und -zusätze sind vorzuschreiben. Das 
Übereinkommen muss sozial adäquate, umweltge-
rechte Abhilfemaßnahmen in jeder Phase des plas-
tischen Lebenszyklus enthalten, um Verteilungs- 
wie Verfahrensgerechtigkeit voranzubringen. Die 
Auflistung einiger Kunststoffpolymere laut Stock-
holmer Übereinkommen über persistente organi-
sche Schadstoffe wäre sinnvoll. Eine starke Schnitt-
stelle zwischen dem Übereinkommen gegen die 
Plastikverschmutzung und den Übereinkommen 
von Basel und London würde die Verwaltung ge-
fährlicher Plastikabfälle verbessern und Plastik-
müllexporte in weniger entwickelte Länder redu-
zieren. Eine Beratungsstelle zur Leitung der 
Vertragsumsetzung ist ebenso nötig wie Investitio-
nen in die ozeanografische, ökologische und biome-
dizinische Forschung, um gesundheitliche Auswir-
kungen der Kunststoffe zu klären.

Menschenrechte

Zentral sind Menschenrechte auf Beteiligung an 
der Entscheidungsfindung in der Kunststoffpolitik, 
auf Information, Rechenschaftspflichten und Zu-
gang zu wirksamen Rechtsmitteln, zudem vorbeu-
gende beziehungsweise vorsorgende Ansätze für 
Risiken und Schäden durch Kunststoffe.31 Die Ein-
haltung der SDGs 6, 12 und 14 der Agenda 2030 
für nachhaltige Entwicklung (Agenda 2030) gebie-
tet, diese Rechte im Rahmen des Übereinkommens 
zu gewährleisten. Dem Vorschlag einer Integration 
des menschenrechtsbasierten Ansatzes in den 
Übergang zu einer ›chemisch sicheren‹ Kreislauf-
wirtschaft ist zuzustimmen: Regierungen wie Un-
ternehmen müssen ihre gemeinsame Verantwor-
tung wahrnehmen, um das globale Plastikproblem 
anzugehen und Menschenrechte heutiger wie künf-
tiger Generationen zu wahren.

Verstärktes Engagement aller 
erforderlich

Die Notwendigkeit ambitionierter weltweiter Maß-
nahmen zur Prävention und Bewältigung der Plas-
tikverschmutzung besteht, was ein verstärktes  
Engagement aller Akteure in den komplexen Ver-
handlungen um globale Standards erfordert.32 Die 

Plastikkonvention sollte nicht den Weg des 
UNFCCC gehen. Erhebliche Kompromisse sind 
vorhersehbar, Zeitnot bei den Verhandlungen ist 
ein Problem. Instrumente wie das Internationale 
Übereinkommen von 1973 zur Verhütung der 
Meeresverschmutzung durch Schiffe (International 
Convention for the Prevention of Pollution from 
Ships, 1973 – MARPOL) oder das begrenzte Aus-
nahmen erlaubende EU-Ausfuhrverbot von Plastik
abfällen in Länder außerhalb der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) bieten nur unzureichende Teillösungen in 
der Plastikkrise. Auf dem INC-4 wurden nun zen-
trale Weichen für eine UN-Plastikkonvention ge-
stellt. Die Arbeit zwischen den Tagungen hilft, grö-
ßere Fortschritte vor dem INC-5 zu erreichen. Der 
INC-5 muss Ende des Jahres 2024 im südkoreani-
schen Busan ein konsequentes, wirkungsvolles wie 
faires globales Übereinkommen liefern, das Anrei-
ze bietet, neue Technologien einbezieht und das 
existenzbedrohende Krisen aufeinander abzustim-
men hilft. Wenn das im Jahr 2025 zu beschließen-
de Übereinkommen die Kunststoffproduktion 
nicht drastisch reduziert, drohen dramatische Kli-
ma-, Verschmutzungs- und Biodiversitätskrisen 
und damit verbundene Schäden für die Menschen 
weltweit.

31  UN Doc. A/76/207 v. 22.7.2021.
32  Vgl. WWF, Die Auswirkungen von Plastikverschmutzung in den Ozeanen auf Marine Arten, Die biologische Vielfalt und Ökosysteme, Berlin 2022, S. 14.


